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Das britische Imperium
Das englisch - japanische Bündnis

London , 18. Juni .

In der gestrigen Unterhaussitzung erklärte Chamberlain
mit bezug auf die Frage der Erneuerung des englisch - japanischen

Bündnisses , England werde an keinem Bündnis teilnehmen , das

gegen Amerika gerichtet sei , oder unter dem es in die Lage kam -

men könnte , gegen Amerika zu handeln . Chamberlain deutete

auf die Möglichkeit einer Fortsetzung des Bündnisses in a b g e -

ändert er Form hin und fügte hinzu , er glaube , daß eine

Möglichkeit gefunden werden könne , den Wunsch Erog - Britanniens

nach einem vollkommenen Einvernehmen und einer engen Zu -

sammenarbeit mit dem amerikanischen Volke mit der Fortsetzung

einer engen und herzlichen Freundschaft mit seinem Verbündeten .

der loyal gehandelt und während des Krieges wertvolle Hilfe ge -

leistet habch zu vereinigen . Es müsse das Ziel einer jeden briti -

fchen Regierung sein , das Vertrauen und das Zusammenwirken
unter den Grotzmächten des Stillen Ozeans zustande zu bringen ,
die den Wettbewerb der Rüstungen verhindern und den Frieden
im Stillen Ozean und in den ihm anliegenden Ländern sichern .

Britische Reichskonferenz
London , 17. Juni

In London findet zur Zeit eine britische Reich skonfe -

» enz statt , die voraussichtlich einen Monat dauern wird . An

der Konserenz nehmen die Regierungen der Kolonien Englands
aus allen Teilen der Welt teil . Heute nachmittag fand im Unter -

hause eine Aussprache über die Montag beginnende Reichs -
konferenz statt . Gegen die Erneuerung des englisch - japanischen
Bündnisses in der augenblicklichen Form wurden von verschiede -
Nen Seiten Ei n w ä n d e geltend gemacht .

Generalmajor Sir John D a v i s o n forderte Einstellung des

Wettrüstens und eine neue Erwägung über die gesamte Lage im

fernen Osten durch eine Konferenz , in der nicht nur England und

Amerika , sondern auch Japan vertreten sei .

Der Arbeiterführer Reil M a c l e a n forderte nicht nur zwischen
den Dominions und dem Mutterlande , sondern zwischenallcn
englisch sprechenden Böllern ein gemeinsames
llebereinkommen .

General Townsend erklärte , die Dominions müßten ihre
eigene Flotte bauen . Wenn das durchgeführt werde , dann
könnte die australische Flotte die Südsee und die chinestschen Ee -
wässer beaufsichtigen , die kanadische Flotte den nördlichen Ät -
lantischen Ozean , die indische Flotte den Indischen Ozean , den Per -
fischen Golf usw . Die britische Flotte werde dann in dest H e i m a t -
gewässern bereitstehen , um sich nach Schauplätzen zu begeben ,
die in der Kriegszeit bedroht seien . Derselbe Grundsatz müsse
auch auf die Landstreitkräfte angewendet werden .

T. B e n n e t erklärte , der japanisch - englische Vertrag würde in
seiner augenblicklichen Fassung nicht erneuert werden . Er müsse
umfafiender gemacht werden , und wenn er durch irgendwelche
Mittel zu irgendeiner Garantie im Stillen Ozean gemacht wer -
den könnte , dann würde damit eines der größten Probleme des
Tages gelöst sein . China müsse in der Politik , die England
annehmen wolle , gehört werden . Er . Bennet , erklärte , er sei
sicher , daß die Ansprüche Indiens auf der Konferenz von
Vertretern der anderen Teile des britischen Reiches direkt in Er -
wägung gezogen werden würden .

Das Parlamentsmitglied B e l l a i r s sagte , das Bündnis zwi -
fchen England und Japan habe der Militärpartei und nicht dem
liberalen Element geholfen . Die japanische Marine umfafie
dieses Jahr 76 800 Mann und sei damit größer als das deutsche
Marinepersonal im Jahre 1911 , während England sein Personal
um 39 000 Mann herabgesetzt habe . Unter solchen Umständen
würde das englische Volk einer Allianz mit Japan nicht zu -
stimmen . Es würde jedoch einem Bündnis zustimmen , das der

amerikanischen öffentlichen Meinung gerecht würde und das ge -
samte britisch « Reich und auch China befriedige .

Das Parlamentsmitglied O ' C o n n o r gab der Hoffnung Aus -
druck , daß in jedwedem Vertrag , der mit Japan erneuert wird ,
nicht nur die Freiheit und Unabhängigkeit , sondern auch die
Gefühle des chinestschen Volkes vollauf befriedigt werden .

Dennoch konnte sein
zu dem liefern ,

Der Lärm und sein Echo
Die Presse über den Zwischenfall im Reichstag

Der Lärm im Reichstag hat in der Presse ein sehr verschieden -

artiges Echo hervorgerufen . Im „ Berliner Tageblatt " beurteilt

Erich Dombrowski die Rede Unterleitners sehr zustimmend .

Unterleitner kenne die bayrischen Verhältnisse genau und habe
seine Darstellung mit Tatsachenbeweisen belegt . Die „ Berliner

Volkszeitung " schreibt nach der Darstellung des Zwischenrufes des

Abgeordneten Mittelmann , dieser konnte nur so verstanden wer -

iten , als habe er gemeint , es sei recht , daß man die Kom -

mu nisten „ kalt erledige " . Das Blatt schreibt wörtlich :

„ Er mußte so verstanden werden , und das beleuchtet die

ganze Verantwortungslosigkeit des Rufers . Hinzu
kommt seine im ganzen Parlament kauin umstrittene Persön -
Uchkeit . Herr Mittelmann ist ein arroganter , frühreifer junger
Mann , der stch schon in der Nationalversammlung durch un -

qualifizierbares Benehmen hervortat .
Zwischenruf niemals einen Grund
was dann nachfolgt e. "

Die Presse der Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei

behaupten natürlich , Mittelmann habe durch seinen Zwischenwurf
nur bestätigen wollen , daß die Kommunisten nicht als Deutsche
zu betrachten seien . Gegenüber dieser Behauptung muß nochmals
daran erinnert werden , daß die Stenogramme ausweisen , daß
Mittelmann nur so verstanden werden konnte , wie die „ Ber -
liner Volkszeitung " es darstellt . Auch die Aussagen der Steno -

graphen stimmen mit dieser Auffassung überein und die Mehrheit
der im Saale anwesenden Reichstagsabgeordneten stand unter dem

gleichen Eindruck , so daß sich auch der A e l t e st e n r a t diese Mei -

nung zu eigen machte .

Mag die Darstellung der meisten Blätter der Rechten , wenn sie

auch falsch ist , noch damit zu rechtfertigen sein , daß diese Organe
ihren Parteifreund decken wollen so gut es geht , so ersteigt die

. . Post " den Gipfel der Niederträchtigkeit . In einer
im niedrigsten Hintertreppenstil gehaltenen Darstellung der Szene
schreibt dag Blatt :

„ Man steht den weißen Haarschopf H o f f m a n n s schwanken .
Aber der Abg . Simon , der Leder - Simon , hat doch noch die

tapfere kleine Be hm gepackt , deren goldene Busennadel dabei

abgerissen wird . Die Nadel hat sich nach dem Kampfe zum Glück

wiedergesunden , und zwar auf dem Kampfplatz selbst und nicht

etwa , zu ihrer Ehre sei ' s gejagt , in den Bänken der Kommu -

nisten , wo der wegen Unterschlagung . Diebstahls und Urkunden -

iälschung gesuchte Abgeordneie Reich , der Präsivent des

Reichsbundes der Vorbestraften , sitzt . "
Es ist nicht nötig , diese Niedrigkeit durch starke Worte zu kenn -

Zeichnen . Di « „ Post " erfreut sich ohnehin in allen ernsthaften poli -

tischen Kreisen eines Minimums von Achtung , wie es

wohl selten einem politischen Organ entgegengebracht wird . Es

muß aber bei dieser Gelegenheit betont werden , daß der Ge -

schäftsordnungsausschuß des Reichstags eben erst sestgestelü hat ,

�aß die Anschuldigungen gegen Reich völlig unbewiesene

Behauptungen sind und daß das gegen ihn vorgetragene

Belastungsmaterial außerordentlich lückenhaft ist .

Von der anderen Seite her gesehen , ist die Art , in der die „ Rote
Fahne " die Szene behandelt , nicht weniger unwürdig .
Sie behauptet folgendes :

„ Der kommunistische Abgeordnete R e m m e l e springt von
seiner Bank auf , schreitet auf Mittelmann zu. Dr . Heim von
der bayerischen Voltspartei sucht ihn zurückzuhalten . Rcmmele
reißt sich los , faßt Mittelmann an die Kehle und ichlägt ihm
ins Gesicht , indem er schreit : „ Du Lump , du Elender ! "
Es sei festgestellt , daß diese Schilderung nicht . den Tat -

fachen entspricht . Remmele hat Mittelmann nicht geschlagen ,
und die gesamten im Saale anwesenden Kommunisten befanden
sich so nahe beim Tatort , daß sie das genau wissen müssen .
Wieder besseres Wissen schreibt die „ Rote Fahne " also
ihrdin Remmele eine Tat zu , die er in Wirklichkeit nicht auf dem
Gewissen hat . Woraus zu schließen ist . daß das kommunistische
Organ diese Tat für eine nützliche gehalten hätte . Und da sie
nicht geschehen ist . läßt sich die „ Rote Fahne " doch die Gelegen -
heit nicht entgehen , mit dieser unterbliebenen Heldentat eines
kommunistischen Abgeordneten zu renommieren , indem sie sie
als geschehen ausgibt . Anscheinend soll damit gezeigt werden ,
von welcher Art die „ revolutionäre Aktivität " sein soll , deren sich
kommunistische Abgeordnete innerhalb des Parlaments zu befleiß ! -
gen haben . Es beleuchtet von neuem das Verhältnis , in dem
dieses Blatt zur Wahrheit steht und es ist ferner ein Kenn -
zeichen für das Niveau des Kampfes der Kommu -
n i st e n überhaupt . . .

Korfantys Zusammenbruch ?
London , 17. Juni .

Guardian " veröffentlicht einen ausführ -
lichen B e r i ch t a u s H inden bürg in Oberschlesien über den
fortschreitenden R u i n der Provinz unter der Herrschaft der
Insurgenten . Darin heigt es : Die Jnsurgentenregierunq hat die
Manner uberall g e g e n > h r e n W i l l e n z u m K a m v s e g e -
zw un ge n. Sie hat letzt die Zahrcsklassen 1896 bis 1901 zum
D- « nste w der neuen Mil . z einberufen . Sie hat Geld auf unge -
setzl . che Wesse erpregt und Steuern auf Löhne , Handel und Be -
rufe gelegt . Der Unwille über die neuen polnischen Beamten , die
meistens aus Pojen stammen und sich sebr anmaßend benehmen ,

k>on Tag zu Tag deutlicher in die Erscheinung . Ober -
schleiien . das blsher reichlich mit unrationierten Lebensmitteln
versorgt war «st jetzt weit schlimmer daran als Deutschland . Der
polnische Ausstand hat die Provinz von ihren Versorqunqsmittel -
punkten losgelöst . D,e neue . V- rwaltungsmaschine aibe . tet nicht .
Das einzige positive Ergebnis ist die stets wachsende D- sornani -
sation des sozialen und industriellen Lebens . Trotz
der Vermehrung der Arbeiter in den Schächten und
in den Fabriken , haoen die Gewinne nicht zuge -
nommen . Der Vorrat an Rohstoffen schrumpft immer mehr zu -
sammen . Die oberschlestsche Industrie nähert sich gefährlich dem
Stillstande . In Miechowitz haben die polnischen Jnsur -
gentenfiihrer jede Kontrolle verloren . Der polnische Kommandant
kann sich auf den Straßen nicht zeigen , ohne sein Leben aufs Spiel
zu setzen. � Trotz aller dieser Anizcichen hält „ Manchester Guardian "
es noch für zu früh , von einer Erhebung innerhalb des Auf -
standes zu sprechen . Korfantvs persönlicher Einfluß
sei noch außerordentlich groß .

Farbe bekannt !
Die Presse der bürgerlichen Koalitionsparteien sucht den

Ausfall der Abstimmung über die Getreidewirtschaft als füfr
den weiteren Gang der deutschen Politik belanglos hinzi�-
stellen . An der Spitze dieses bcoreiflichen , aber vergeblichqst
Versuchs steht die „ Germania " . Nach ihrer Darstellung hätte
es sich nur um die Entscheidung der Frage gehandelt , ojb
durch das Umlageverfahren drei oder nur zweieinhalb Mijl -
lionen Donnen erfaßt werden sollen , um nichts anderes .

Diese Darstellung ist entweder beeinflußt von der Uv »
kenntnis oder dem Willen , den Gegensatz unter allen Unjt -
ständen zu verwischen . In Wirklichkeit stand im Pordei : -
gründe der Erörterung die Tatsache , die auch den Aus »
schlag bei der Entscheidung der sozialistischen Parteien ge -
geben hat , daß die bürgerlichen Parteien geschlossen sich dafür
entschieden haben , daß a l l e L a st e n , die aus der Ne » -
regelung der Getreidewirtschaft entstehen , auf die Lohn - ,
Gehalts - und Rentenempfänger abgewälzt werden , daß aber
die Landwirtschaft in den ungeschmälerten Besitz der
Milliardenmehrgewinne kommen soll .

Durch die Freigabe des erheblichsten Teils der Ernte wird
der Preis für Getreide an den Weltmarktspreis heran -
kommen . Für mehr als drei Millionen Tonnen Getreide ,
über die die Agrarier jetzt frei verfügen können , werden sie
also künftig nicht mehr sechzehnhundert Mark die Tonne ,
sondern weit mehr als das doppelte erhalten . Das bedeutet
allein bei dem jetzigen Stand der Valuta einen sicherem
Mehrgewinn von über fünf Milliarden Mark . Er steigt m
dem Maße , in dem die Valuta sinkt , wird also um | d
g r ö ß e r , je stärker die Festbesoldeten und Rentenempfängpr
durch die Geldentwertung b e l a st e t werden . Da auch dss

Umlagegetreide im Preise wesentlich erhöht werden soll , Ja
wird der wirkliche Gewinn , den die Landwirtschaft aus dpr
Neuregelung der Getreidewirtschaft erzielen kann , nicht v' vfd
hinter zehn Milliarden Mark zurückbleiben . Eine Erhöbuizg
des Brotpreifes in großem Umfange ist dabei unausbleiblich .
Die Erhöhung um 50 Prozent ist jetzt bereits ai , gekündigt
aber selbst nach dieser Erhöhung werden noch gewaltige Zu »
schüsse aus der Reichskasse notwendig sein , die auch wiedse ,
wenn auch indirekt , von den großen Massen der Bevölkerung
aufgebracht werden müssen .

Sicher ist also zweierlei : außerordentlich starke
Belastung aller minderbemittelten Schich -
t e n , deren Reallohn und deren Kaufkraft jetzt schon durch
die unaufhörlichen Preissteigerungen gewaltig herabgedrückt
ist , und die sich deshalb zu einem erheblichen Teil in geradezu
verzweifelter Lage befinden . Eine Verteuerung des Brotes
um 50 Prozent ist für viele , insbesondere die zahlreichen
Rentenempfänger aller Art , die Arbeitslosen , die Kurz -
arbeiter , das Todesurteil . Denn während bei jeder
anderen Preissteigerung , z. B. von Fleisch , Butter , Be -

kleidungs - oder Gebrauchsgegenständen , Ersatz durch billigere
Nahrungsmittel oder eine Einschränkung des Verbrauchs ein -
treten kann , ist Brot ebenso unentbehrlich wie unersetzbar .
Außerdem : je stärker eine Familie an Köpfen ist, um so
stärker ist die Belastung durch den Brotpreis , und da der

Vrotverbrauch . wie eine alte Erfahrung lehrt , die durch
unzählige statistische Ergebnisse ganz einwandfrei feststeht ,
um so stärler ist . je geringer das Einkommen , so trifft die

Erhöhung der Preise die leistungs s ch w ä ch st e n Schichten
am allerstärksten . llnd während so die Massen der Ber -

braucher den letzten Pfennig aus der Tasche geholt bekommen ,
um das Brot zu bezahlen , sollen die Mehrgewinne
restlos in die Taschen der Erzeuger fließen .

Gegen diese beiden Tatsachen hat die Unabhängige Frak -
tion den schärfsten Kampf geführt . Ihr ging es weniger um
die Form der Getreidewirtschaft . Zwangswirtschaft ist für
sie nie eine Frage des Prinzips , sondern lediglich eine Frage
der Zweckmäßigkeit gewesen . Aber es galt , alle
minderbemittelten Schichten vor den Folgen zu bewahren ,
die die gewaltige Heraufschnellung der Inlandspreise an die

Weltmarktspreise bedeuten wird .
Daher unser Antrag . Er verlangte gesetzlichen Schutz

für die Lohn - , Gehalts - und Rentenempfänger vor der

drohenden Berelendung und Sicherstellung der Mehrgewinne
für die Allgemeinheit . Während die erste Forderung will ,

daß der nun wegen der Erhöhung der Löhne überall ein -

setzende Kampf der Gewerkschaften mit dem Unternehmertum
von der Staatsgewalt unterstützt wird und auch die Renten -

cmpfünger einen Ausgleich für die Preiserhöhung erhalten ,
wollte der zweite , daß die nur durch die Geldentwertung und
die damit verbundene Belastung und Verelendung der

Massen entstehenden unverdienten Milliarden «

gewinne nicht den Landwirten zugute kommen , sondern
der Allgemeinheit , der sie gehören .

Weil die bürgerlichen Parteien entsprechend der von ihnen
vertretenen Klasseninteressen sich für den Schutz der Be -

sitzenden und die Schutzlosigkeit der Besitzlosen entschieden ,
weil sie eintraten für die Bereicherung der Erzeuger und die

Verelendung der Verbraucher , deshalb entstand die Kluft
zwischen ihnen und den sozialistischen Parteien .

Daß die von den bürgerlichen Parteien zur Vertuschung
eingebrachte Entschließung ohne jeden Wert ist , das
muß nach unserer Darlegung über die Geschichte dieser Ent .

schließung selbst das „ Berliner Tageblatt " zugeben . Roch



Gewerkschaften wie die gelb « Truppe des Reichslandbundes von
den maßgebenden Stellen als tarifunfähig bezeichnet und
damit durch das Gesetz als Arbeitervertretung eigentlich schon er -
l e d i g t und abgelehnt worden sind . So weit ist es doch
schon , daß die Oeffentlichkeit nicht mehr zugibt , daß Organisationen
sich anmaßen , in öffentlichen Körperschaften Arbeiterinteresien zu
vertreten , deren ursprüngliche Aufgabe es ist , A r b e i t e r i n t e r -

essen zu verraten .
Aber das entscheidende Kennzeichen dieses Vorganges ist . daß

sich die Gelben hier zum ersten Male als politische Schutz -
t r u p p e des Ausbeutertums bewähren . Während sie bisher

stets nur in der Verschwiegenheit von Werksvereinigungen ihr
trübes Handwerk verrichteten , wagen sie es jetzt , offen als ge -
Ichlosiene politische Hilfstruppe aller Schieber
und Wucherer aufzutreten .

Die organisierte Arbeiterschaft darf nicht versäumen , diese
Strömungen bei jeder Gelegenheit zu bekämpfen , um die deutsche
Arbeiterschaft so schnell wie möglich von dieser Pest zu befreien .
Der Schutz , den die Artikel der Verfassung über das Koali -

tionsrecht den Arbeiterorganisationen verschiedener Richtung an -

gedeihen lassen , gilt für diese Sippsckxift nicht . Er kann nur an -

gewandt weiden auf Organisationen , die von . den Behörden des
Staates als rechtmäßige und verhandlungsfähige
Vertretungen der Arbeiterklasse anerkannt

werden . Beides aber hat die Staatsgewalt für die Gelben bereits
verneint .

Orgeschumtriebe in Braunschweig
Aufforderungen zum Meuchelmord

Zm Freistaat Braunschweig bestehen drei ungesetzliche Organi -
salionen , die ihre Mitglieder heimlich zu Verbänden militärischer
Art zusammeugeschlossen haben und , soweit die Ermittelungen
reichen , sämtlich von der Orgesch finanziell und zum Teil auch or -

ganisatorisch abhängen . Ihre Namen sind „Selbstschutz " . „ Stahl -
Helm ( Bund der Frontsoldaten ) " und „ Braver Heyderich " . Um
den Geist zu kennzeichnen , der in diesen Organisationen herrscht ,
seien aus dem außerordentlich umfangreichen Belastungs -
Material nur zwei Proben aus der Stadt Braunschweig an -

geführt :
1. Am 30. März d. I . fand bei Prosesior Ausseid eine

Oberfllhrer - Verjammlung des „Selbstschutz " statt , in der unter an -
derem über die Lage in der Kommunistischen Partei Bericht er -

stattet wurde . Von einer Seite wurde zu größter Vorsicht ge -
mahnt , worauf der Führer des Stoßtrupps Erich E e f f e r s ,
Ottmerstraße 5, erklärte . „ mansollederGesellschaftdie
Köpfe blutig schlagen und sie alle an die Wand

stellen , Oerter , Iunke und Buchterkirchen daz u. "

( Oerter und Iunke sind Minister , Buchterkirchen ist der Polizei -
Präsident . Alle drei sind Sozialisten . D. Red . )

2. Am 2. Jueri d. I . fand eine vorwiegend von Studierenden

unserer Hochschule besuchte Versammlung des „ Stahlhelm " statt ,
in der im Anschluß an einen Vortrag des Vorsitzenden , Kaufmann
Willi llhlen staut , Helmstedter Str . 30 , nationalistisch « und

antisemitische Verhetzung getrieben wurde . Nach Schluß der Ver -

sammlung tat eiu Student die bezeichnende Aeußerung , „ wenn
er den Minister Oerter zu fassen bekomme , so

werde er ihn ohne weiteres kaltmache n" .

Auf Vorbehalt eines anderen Versammlungsteilnehmers ,
daß er dadurch doch der Sache nur schade , meinte

er , „ das sei ihm ganz egal , jedenfalls
habe er dann aber den Ruhm für sich ,
Oerter unschädlich gemacht zu haben , und man

werde ihn wegen dieser Tat obendrein noch
f e i e r n. "

Es handelt sich, wie gesagt , bei den vorstehend angeführten
Fällen lediglich um zwei herausgegriffene Beispiele , die den furcht -
baren geistigen und moralischen Tiesstand dieser Volksschichten

zeigen . Dies ist die Atmosphäre , in der jene politischen Attentat «

entstehen , deren einem vor wenigen Tagen erst Genosse E a r e i s

in München zum Opfer gefallen ist .
Das braunschweigische Staatsministerium wird das gesamte

Material über die genannten ungesetzlichen Organisationen der

Staatsanwaltschaft zur weiteren Veranlassung übergeben .

Französisches Beraamt im Saargebiet . Die Pariser Kammer
hat gestern den Gesetzentwurf über die Errichtung eines Berg -
amtes im Saargebiet gemäß dem Antrag der Regierung a n g e -
n o m m e n.

Die Lehrer und das Reichsfchulgesetz
Kampf dem Weimarer Echulkompromiß

Der Deutsche Lehrerverein setzt seinen Kampf gegen das

Reichsschulgesetz fort . Der Zeitungsdtenst des Deutschen

Lehrervercins veröffentlicht einen neuen heftigen Angriff gegen
das Gesetz . Er knüpft an eine Bemerkung von Heinrich
Schulz an , der auf dem Stuttgarter Vertretertag des Deutschen

Lehrervereins erklärt habe , der vorliegende Schulgesetzentwurs sei

als eine Folge des Weimarer Schulkompromisses an -

zufchen , womit Schulz keine Neuigkeit offenbart hat . Aber , habe

er hinzugefügt , dieses Kompromiß sei „politischen Notwendig -

leiten " entsprungen .

Der Zeitungsdienst setzt nun mit einiger Breite auseinander .

daß politische Notwendigkeiten nur dann Anerkennung finden

können , wenn sie dem Gemeinwohl dienen , und das Gemein -

wohl fordere die einheitliche staatliche Schule , die durch den

Reichsschulgesetzcntwurs vernichtet werde . Nicht politische Not -

wendigkeiten , sondern eine „praktische Notwendigkeit " habe zum

Schultömpromiß von Weimar geführt . Dann fährt der Zeitungs -

dienst fort :

„ Mit dürren Worten sei es gesagt : Die staatliche Volksschule

war der Kaufpreis der Verständigung von Weimar , und die

deutsche Lehrerschaft soll die Zeche bezahlen . Sie soll in ihrer

Arbeit , ihrer Gesinnung , ihrer Verantwortlichkeit unter die Bot -

Mäßigkeit von Bekenntnisien und Parteien gebracht werden : sie

wird durch diese Weimarer Abmachung in erster Linie ins Mark

hinein getroffen . . . Wir warnen eindringlich vor der

schiefen Ebene , die mit diesem Gesetz beschritten

werden soll . . . Höher als die Notwendigkeiten der

Partcischachzüge stehen die wirklichen politischen Not -

wendigkciten und diese gebieten eindringlich , daß das deutsche
Volk eine deutsche Volksschule habe . Eine Welle der

allgemeinen Empörung muß die Frucht des Weimarer Schul «

kompromisies hinwegfegen . "

Mit der Verurteilung des Weimarer Kompromisies sind wir

vollkommen einverstanden . Nur darf nicht die verderbliche

Auffasiung , die aus den Aeußerungcn des Deutschen Lehrervereins

immer wieder hervorleuchtet , Platz greifen , daß die Schule

dem Lehrer gehört , und daß damit dem Gemeinwohl

am besten gedient sei . Die V- rfasiung sowohl wie das Reichsschul -

gesetz haben bei aller Schlechtigkeit doch den Vorzug , daß sie ei «

innigeres Zusammenarbeiten zwischen der Schul « und den Er -

ziehungsberechtigten anbahnen , indem sie den Eltern Einfluß auf

die Gestaltung der Schule sichern wollen . Wir möchten den Deut -

schon Lehrerverein daraus aufmerksam machen , daß dieses damit

geweckte Znteresie der Eltern an allen Schulangelegenheiten , das

bisher . leider nur sehr mäßig in Erscheinung trat , allen Kreisen .

die den Entwurf zum Reichsschulgesetz verwerfen oder verbesiert

sehen möchten , bei diesem Kampfe außerordentlich nützlich fem

kann . Wir für unseren Teil möchten schon jetzt diese Gelegenheit

benutzen , um vor allem die Arbeitereltern sehr ernsthaft

aufzufordern , dem Rufe der Verfassung und des Reichsschulgesetzes

nach einem größeren Znteresie der Erziehungsberechtigten zujol -
gen , indem sie sofort in Versammlungen und durch die Tätig «

keit der organisierten Elternbeiräte den ossenen Kamps gegen

da » Reichsschulgesetz beginnen .

Wünscht der Deutsche Lehrerverein ein B ü n d n i s mit dieser

Kampftruppe ? Dann wird er sich zunächst einmal etwas

deutlicher über feine Stellung zur weltlichen Schul « äußern
müssen . Di « gleich « Nummer des Zeitungodienstes findet «, n « « -
lich ausgezeichnet , daß der preußische Minister für Wissenschast.
Kunst und Volksbildung sich in einem Erlaß gegen die vorläusige
Einrichtung von „ weltlichen Zwergschulen " wendet . In großen
Teilen des Landes , so z. V. auch in Berlin , fordert nun die

Arbeiterschaft die Einrichtung von weltlichen Schulen unbedingt ,
und wir sind davon überzeugt , daß sie hier durchaus kein «

Zwergschulen darstellen würden . Derartige Aeußerungen er -

wecken immer wieder unser Mißtrauen , ob die Arbeiterschaft in

ihrem Kampfe um eine neue Schule im Deutschen Lehrer - ver «
ein einen in allen Dingen zuverlässigen Bundesgenossen
betrachten kann . Der Deutsche Lehrervercin mag uns das nicht

übelnehmen , fondern dafür sorgen , daß die Arbeiterschaft im weite -

ren Verlaufe des Kampfes um das Reichsschulgesetz ,
dessen Eröffnung , wie gesagt , sofort nötig ist , zu erkennen vermag .
ob oder wieweit sie ihren Kampf mit den deutschen Lehrern ge -
meinsam führen kann . Bundesgenossen sind uns schon recht . Aber

sie müssen danach sein .

chärfer spricht sich die „ Frankfurter Zeitung " aus .
sie schreibt :

„ Bedauerlich bleibt , daß nun angesichts dieses Ausgangs der
materiellen Regelung die Entschließung des Ausschusses zu dem

Gesetzentwurf , die vom Reichstag Vorkehrungen für den Schutz
des Reallohnes ( schon jetzt wird das Brot um 50 Prozent ver -

teuert ) verlangt , und Sicherstellung der durch die Annäherung
der Inlandspreise an den Weltmarktspreis gemachten Gewinne
für die Allgemeinheit , nicht zur Annahme gelangte , und die

Mehrheit der nichtsozialistischen Parteien sich mit einer all -

gemeineren , praktisch unwirksamen Resolu -
t i o n begnügten . Einige Politiker scheinen bereits wieder »er -
gessen zu haben , unter welchen äußeren und inneren Boraus -
setzungcn die Annahme des Ultimatums zustande kam . Grund -
legende Fragen , wie die Erfassung der Goldwerte , scheinen nun -
mehr um so notwendiger einer dringlichen Lösung zu bedürfen . "

Deshalb hat diese Entscheidung der bürgerlichen Parteien
die Situation geklärt . Sie haben Farbe bekannt ;
Sie wollen , daß die Lasten , die auf Deutschlands Volkswirt -
schaft ruhen , nicht verteilt werden nach dem Grade der

Leistungsfähigkeit , sondern allein geträgen wer -
denvon den Schichten , die am allerwenigsten
dazu imstande sind .

Und mag auch die Koalition zwischen Bürgerlichen und
einem Teil der Arbeiterklasse trotz dieser Entscheidung noch
eine Weile ihr Leben fristen , das Vorspiel , das hinter uns
liegt , zeigt den Ernst der großen Kämpfe , die im
Herbst beginnen werden , und die dann nicht mehr durch
faule Kompromisse aus der Welt geschafft werden können .

Die HUfstruppen der Brotwucherer
Die Leitung der neuen Eetreidegesellschaft , die nach

den gestrigen Beschlüssen des Reichstages von jetzt ob der Ge -
treidcwirtjchaft vorstehen soll , besteht aus einer Berwaltungs -
abteilung und einer Gcjchäftsabteilung . An der Spitze der Ver -
waltungsabteilung steht neben dem Direktorium ein K u r a t o -
r i u m , an der Spitze der Eeschäftsabteilung ein A u f s i ch t s -
rat . Zm Kuratorium wie im Aufstchtsrat sind die Spitzcnorgani -
sationen der Gewerkschaften vertreten , und zwar entsendet der

Allgemeine Deutsche Eewerkschaftsbund in das
Kuratorium einen Vertreter , der Christliche Deutsche Eewerk -
schaftsbund dagegen nach einem plötzlichen Beschluß der dritten
Lesung zwei Vertreter . Nach welcher Nechenmethode die eine
Million Christen einen Anspruch auf zwei Vertreter haben sollen .
während die acht Millionen Mitglieder des A. D. G. B . nur eine
Stimme in die Wagschalc werfen dürfen , ist ein wenig unklar .
Diese doppelte Berücksichtigung der Christen scheint der Dank der
Brotwucherer dafür zu sein , daß die christlichen Arbeitervertreter
im Reichstag , die Wieber und Genossen , bei der Abstimmung
das Interesse der Arbeiterschaft verraten und für die
Brotpreis er höhung gestimmt haben .

Zm A u f s i ch t s r a t der Geschäftsabteilung ist neben dem
A. D. G. B. die Afa und ferner der Gesamtverband der christlichen
Gewerkschaften , der Gesamtoerband deutscher Angestellten - Eewerk -
schaften ( beide christlicher Richtung ) , der Deutsche Beamtenbund
und der Hirsch - Dunckersche Gewerkschaftsring mit je einem
Delegierten vertreten . Auch hier tritt die gleiche Ungerech -
tigkeit zutage , daß die Christen gleich stark vertreten sind wie die
freigewerkschaftlichen Arbeiter und Ang stellten , und daß auch der
völlig bedeutungslose Eewerkschaftsring einen Vertreter entsenden
darf .

Zu diesem Hohn fügte der Abgeordnete G e i s l e r den Spott ,
indem er beantragte , daß in das Kuratorium und in den Aufsichts -
rat der Eetreidegesellschaft auch ein Vertreter des Na -
tionaloerbandes deutscher Gewerkschaften außer
Vertretern der links von ihm stehenden drei anderen Eewerkschafts -
richtupgen berufen werde , damit die 130 000 Mitglieder des
Nationalverbandes deutscher Gewerkschaften bezw . die 00 000 bis
70 000 Mitglieder des Reichslandarbeiterbundes und
die 10 000 Mitglieder des deutschen Guts - und Forst -
beamtenbundes „ ihres verfassungsgemäßen Rechts der
Gleichheit vor dem Gesetz nicht beraubt würden " .

Die gelbe Sippschaft fordert asso gleichmäßigesk Recht mit den
freien Arbeiterorganisationen . Sie scheint immer wieder zu ver -
gessen , daß sie nach dem Gesetz einfach nicht als gleichbe -
rechtigt angesehen werden kann . Es scheint ihr nicht
in Erinnerung zu sein , daß sowohl der Nationalverband deutscher

Die Kindesmörderin
Von Octave Mirbean .

Neulich hatte ich einen Tischler bei mir , der meine Bücherei
instand setzte . Es ist ein sehr intelligenter Mensch , der gern
plaudert . Während er arbeitete , fragte ich ihn :

„ Haben Sie Kinder ? "

„ Nein " , erwiderte er in rauhem Tone .

Und nach einer kurzen Pause fügte er sanfter hinzu : „ Zch habe
keine mehr . . . ich hatte deren drei . . . sie sind gestorben . "

Dann , nachdem er wieder eine Weile stillgeschwiegen , fuhr er

kopfschüttelnd fort :

„ Meiner Treu ! Wenn man sieht , was vorgeht , und die schwere

Mühe , die man im Leben hat , da ist es wohl besser für sie . daß sie
tot sind . . . die armen kleine Kerle . . . wenigstens leiden sie

nicht . "

Ich fragte ihn weiter :

„ Zst es schon lange her , daß das letzte gestorben ist ?"
. Lehn Jahre ! " lautete die Antwort .

„ Und seither ? "

„ Seither . . . Sie begreisen wohl . . . habe weder ich noch meine

Frau deren haben wollen . Nein , wahrhaftig nicht . . . "

Zch sprach mit ihm von dem neuesten Gesetzentwurf und be -

merkte ihm , daß , wenn dieser Borschlag Gesetz würde , die Kinder -

losen eine Steuer zu gewärtigen hätten .

Er schien nicht sonderlich erstaunt , da er gewohnt war , das

Leben als Philosoph zu betrachten .

„Ich bin auf alle Gesetze gefaßt " , sagte er mir ohne Bitterkeit .

„Zch weiß , was ein Gesetz ist , ich weiß , daß die Gesetze nicht

für uns sind : die Gesetze sind immer für die reichen Leute und

gegen die Armen geschaffen . Aber dasjenige Gesetz , von welchem

Sie sprechen , ist immerhin sehr stark . . . denn wenn ich keine

Kinder mehr habe , so ist es ihre Schuld ! "

„ Ihre Schuld ? Wessen Schuld ? "

„ Nun , die Schuld der Behörden , des Staates , was weiß ich ?

Die Schuld all der Leute , welche diese zu vollziehen haben , das

ist dach ganz einfach und gar nicht neu . . . der Staat — man

muß ihm diese Gerechtigkeit widerfahren lassen — schützt das Ge -

flügel , die Stiere , die Pserde , die Hunde , die Schweine mit

wunderbarem Eifer und einem sehr scharfen Verständnis für den

wissenschaftlichen Fortschritt . Für diese verschiedenen und inter -

essanten Tier « l/at man Züchtungsmethoden �von vollkommener

Hygiene erfunden . Auf dem ganzen Gebiete Frankreichs gibt es

zahllose Gesellschaften zur Verbesserung der Rassen der Haustiere .

Diese Haustiere haben schöne Ställe , Hürden , Gcflügelhöfe , wohl -

gelüftet , wohlerwärmt , mit allem Nötigen versehen , ja . zuweilen
mit großem Luxus ausgestattet . Man erhält diese Tiere in dauern -

der und streng überwachter Gesundheit geschützt vor allen unge -

sunden Keimen und Ansteckungen , geschützt durch tägliche Waschun -

gen , durch rationelle Desinfektion . . . Ich . der ich mit Zhnen
da spreche , habe Hühnerställe gebaut , _

die wahre

Paläste zu nennen find . . . Das ist sehr gut .

Ich bin nicht eifersüchtig auf die große Sorg -

falt , die man den Tieren widmet . . . man erteile ihnen Preise

bei den Ausstellungen , man gebe ihnen Geldsummen , ich habe

nichts dagegen einzuwenden . . . Meines Erachtens haben alle

lebenden Wesen das Recht auf Schutz und auf so viel Glück , wie

man ihnen nur verschaffen kann . . . Aber ich möchte , daß die

Kinder , die Kinder der Menschen , nicht systematisch von all den

Wohltaten , welche den Tieren zugewendet werden , ausgeschlossen

werden , wie es tatsächlich der Fall ist . . . Nun wohl , es scheint ,

daß dies unmöglich ist . Ein Kind , das zählt nichts : dieser

menschliche Wurm kann verrecken und verschwinden , was liegt
daran I Man organisiert sogar im Wege der Staatsverwal -

tung wahre Opferfeste von Neugeborenen , als ob wir von einer

gefährlichen Ileberwucherung der Gattung bedroht wären . Und

die Herren dieser schönen Gesellschaft beklagen sich noch bitter

über die Abnahme der Geburten , während sie selbst diejenigen
sind , welche die Geburten hindern , ober die Kinder bald nach

ihrer Geburt durch die sichersten und raschesten Vorgänge töten .

Denn die wahre Kindesmörderin ist diese Gesellschaft , die so

grausam ist den zu Müttern gewordenen Mädchen gegenüber ,

welche ihre Kinder nicht ernähren können . .

All das hatte er mit ruhigem Tone vorgebracht , während er

auf einer Leiter oben sitzend , langsam und genau ein Brettchen

sägte . Als das Brcttchen durchgesägt war . kreuzte er die Arme ,

und indem er mich von oben herab betrachtet «, fuhr er fort :

„ Zst es nicht wahr , was ich spreche , mein Herr ? Was er -

zählen uns die Leute mit ihrer verdammten Entvölkerung ?

Wenn diese Leute in ihr Gewissen schauen und ehrlich erkannt

haben werden , daß der Fehler nicht an uns liegt , sondern an

der Zusammensetzung der Gesellschaft selbst , an der Barbarei

und kapitalistischen Selbstsucht der Gesetze , welche nur die Glück -

lichen schützen , dann wird man über die Sache reden können . . .

Bis dahin werden wir fortfahren , den menschlichen Samen , die

Keime des Lebens in den Wind zu streuen . Was kümmert mich

der Reichtum und der Ruf eines Landes , wenn ich nur ein Recht

habe : zu verrecken vor Elend , Unwissenheit und Sklaverei ! "

Zch fragte ihn dann , warum und wie seine drei Kinder ge -

storden wären .

„ Wie bei uns alle oder fast alle sterben " , erwiderte er .

„ Ach , die Geschichte ist kurz , und es ist die Geschichte aller
meiner Genossen . . . das Elend kann in der Form zuweilen
sich ändern , aber im Grunde ist es immer das nämliche . Ich
sagte Zhnen vorhin , daß ich drei Kinder hatte . Alle drei waren

gesund , stark , gut gebaut , geeignet zu einem guten Leben . Ich
versichere Ihnen . . . die zwei ersten , in Abständen von dreizehn
Monaten geboren , stnd in der nämlichen Weise von hinnen ge -
gangen . Bei uns ist es selten , daß die Mutter selbst ihre
Kinder stillen kann . . . Schlechte oder ungenügende Nahrung ,
Plackerei mit dem Hauswesen . Ueberbürdung mit der Arbeit ,
kurz , Sie wissen ja . woran es liegt . . . Die Kinder wurden
mit der Saugflasche genährt und gerieten dabei rasch in Ver -
fall . Nach vier Monaten waren sie schwächlich und krank . De «

Arzt sagte : „ Mein Gott , es ist immer die nämliche Geschichte .
Die Milch taugt nichts . Die Milch vergiftet die Kinder . " Da

sagte ich dem Arzte : „ Zeigen Sie mir , wo die Milch gut ist , und

ich will welche kaufen ! " Doch der Arzt schüttelte den Kopf und
erwiderte : „ Es gibt in Paris keine gute Milch . Schicken Sie

Zhr Kind aufs Land . " Zch übergab dann das Kind der Lffent -
lichen Wohltätigkeit , welche es bei einer Amme auf dem Lande
unterbrachte . Acht Tage später war das Kind tot . Es starb ,
wie alle andern starben , aus Mangel an Sorgfalt , als Opfer
der bäuerlichen Grausamkeit . . . Mein drittes Kind behielt
ich zu Haufe . Es gedieh sehr schön : allerdings war das zu einer

Zeit , wo meine Frau und ich viel Erwerb hatten und das Gel »
im Hause nicht fehlte . Das Kind war kugelrund , rosig und schrie
niemals . Man kann sich ein schöneres und kräftigeres Kind gar
nicht denken .

Ich weiß nicht , wie es eine Augenkrankheit bekam , welch «
damals im Stadtviertel herrschte . . . Der Arzt sagte mir , man

müsse das Kind ins Krankenhaus bringen . Es war «in eigenes
Spital für diese Krankheit da . Ach , an Spitälern fehlte es

nicht ! Das Kleine ward wieder gesund . Allein an dem Tage ,
da seine Mutter es abholte� fand sie es verstört in abscheulichen
Krämpfen sich winden . Es hatte einen Durchfall bekommen , und

man hatte es nicht genügend gepflegt . Die Mutter war dar -

über erstaunt . Der Arzt d>er Anstalt sagte : „ Bei uns werden

die Augenkrankheiten kuriert . Wenn Sie wollen , daß man das

Kind von dem Durchfall kuriert , müssen sie es in ein anderes

Spital bringen . " Die Arme flehte vergeben ? � nahm dann

ihr Kind in den Arm , um es in ein ander - - I zu bringen .

Während der Fahrt dahin starb do ? Kind . . nd da kommt

. iun d' - "* &' Nschaft und sagt uns : Zeuget Kinder ! Nein , wahk '

haftig , ab « genug ! "
Und indem er die Achseln zuckte , fügt « er mit kräftiger Stimm «

hinzu :



Hölz des Mordes beschuldigt
Bei den Verhandlungen im Prozeß Hölz am heutigen Vor -

Mittage wurde die Zeugenvernehmung über den Fall der

Erschießung des Gutsbesitzers Heß fortgesetzt .
! >abei vermehrten sich die schon gestern in Erscheinung ge -
iretenen Aussagen , die Hölz selbst des Mordes be -

sichtigen . Der entscheidende Fall der gesamten Anklage
steht damit zur Verhandlung . Die Entscheidung des Ee -

cichts hierüber wird bestimmend fein für das Schicksal von

Max Hölz . Wir erwarten daher , daß die Prüfung der

Aussagen wirklich mit jenem Ernst erfolgt , den der Vor -

sitzende, der sich heute zu der Aeußerung veranlaßt fühlte , es

Zehe um den Kopf des Hölz . immer wieder betont und daß
bei dieser Prüfung der Zusammenhang zwischen diesem Ein -

jelfall und dem gesamten Vorgeben und den politischen Vor -

itellungen Hölz ' nicht aus dem Auge verloren wird .

Der fünfte Verhandlungstag
„ Es geht um den Kopf des Hölz "

Nach Eröffnung der Sitzung , zu der sich ein besonders starker
Andrang des Publikums bemerkbar macht , wird die Beweisauf -
nähme fortgesetzt .

Nach Ausruf der Zeugen erklärt der Angeklagte : Herr Vor -
sitzender ! Nach den Anstrengungen der ganzen Woche stelle ich
hiermit den Antrag , morgen mit meiner Frau einen Ausflug
nach dem Grunewald machen zu dürfen .

Vorsitzender : Hölz . glauben Sie wirklich , daß Sie hier
durch solche Dummheiten Eindruck machen können ?

R Hölz : Nach der letzten Verhandlung ist die ganze Geschichte
hier

nur noch ein « Komödie .

Ich nehme die Sache nicht e r n st.
Vorsitzender : Für uns handelt es sich sogar um eine sehr

ernste Sache .
Der zum Fall Heß vernommene , aus der Haft vorgeführte Ar -

beiter Bcrger , der zur „ Roten Armee " gehört hatte , kann nichts
neues zu dieser Sache mitteilen . Als Iustizrat Dr . Broh eine
Frage an den Zeugen stellen will , wird er von Hölz angefahren :
„Lasten Sie mich fragen . "
bekundet , daß Hölz den ermordeten Heß mit Fußtritten und

pausten bearbeitet habe .
»ützen bearbeitet habe .

Der aus der Haft vorgeführte 29jährige Schriftsteller Heller
war zu jener Zeit erwerbslos und war , nachdem er auf alle mög -
lichc Weise versucht batte , irgendeine Beschäftigung zu erlangen .
auf den Gedanken gekommen , nach dem Aufstandsgebiet zu fabren ,
um dort journalistisch tätig zu sein . Er meldete sich bei der Hölz -
bände und wurde , nachdem man ihn anfänglich für einen Spitzel
gehalten hatte , von dem Adjutanten des Hölz , dem jetzt flüchtigen
Redakteur Schneider , als eine Art

„ Kriegsberichterstatter der Roten Armee "

angestellt . Als Zeuge in der Nähe von Gröbers von einem
„ Hölz - Soldaten " hörte , daß Hölz gefangene Sipoleute durch Hand -
granaten zerstückeln wolle , ist er zu Hölz gegangen und habe ihn
darauf hingewiesen , daß er durch eine solche Tat seine Autorität
bei seinen Leuten untergraben würde . Hölz führte daraufhin die
beabsichtigte Tat nicht aus . Der Zeuge bekundet weiter , daß
Hölz den ermordeten Heß mit den Füßen getreten habe . Wer
>uerst auf Heß geschossen habe , wiste er nicht . Gleich nach der Er -
jchießunq des H. habe Hölz zu ihm geäußert : „ Der Hund wollte
lein Geld rausrücken und ist weggelaufen , da haben wir ihn er -
ichosten !" Zeuge will ferner , um nicht von Hölz erschossen zu wer -
dvr . einen Bankraub in Wettin ausgeführt und das erbeutete
« ld an Schneider abgeliefert haben .

v ö lz behauptet zu dieser Aussaae , aus der hervorgehe , daß
dqcr Zeuge ein „ ganz gemeiner Spitzel " sei , daß dieser sich in der
«laske eines früheren Redakteurs einer kommunistischen Zeitung

ihm eingeschlichen habe .
. Vorsitzender : Ist Ihnen etwas von der ausgesetzten Be -
» hnung bekannt ?
. Zeuge : Jawohl . Diese Bekanntmachung war im Gefängnis
jn Halle angeschlagen . Wenn es mir auf die S000 . Mark an -
: ° mmen würde , so wäre ich auch noch so rabiat und würde hier
>°gen, ich hätte gesehen , daß Hölz auf Heß geschossen habe .

Vorsitzender :
Es geht hier um den Kops des Hölz ,

»sso überlegen Sie sich Ihre Aussagen genau , insbesondere , ob
�° lz gesagt hat : Wir haben den Heß erschossen .
�Z e u g e : Jawohl , das hat Hölz gesagt , das ist die reine
Wahrheit .

„ Diese schönen Herren sind wirklich wunderbar ! Anstatt Kniffe
suchen, wie man die Bevölkerung vermehren könnte , täten

besser , Mittel zu suckln , wie man das Glück der Bevölkerung
Mehren könnte . Ja , ja ! Darum kümmern sie sich wenig . . . "

Als er seine Arbeit beendigt hatte , betrachtete er die Bände ,
me in den verschiedenen Abteilungen der Bibliothek aufgestellt
waren .

„Voltaire, " sagte er , „ Rousseau , Diderot , Michelet , Tolstoi ,
Kropolkin , Anatole France , ja , ja , das ist sehr schön , aber was
nutzt es ? Die Idee schläft in den Büchern . Die Wahrheit und
uas Glück gehen daraus niemals hervor ! "

Er raffte seine Gerätschaften zusammen und ging traurig seiner
Wege.

Der München « Studentenmob gegen — Hein « . Bei der fünf -
ten Aufführung des Singspiels „Dichterliebe " . in dem Heinrich

j�hob sich gellendes Pfeifen und Lärmen . Gleichzeitig flogen in
Menge Knallerbsen und faule Eier auf die Bühne . Ein großer
- ueil des Publikums verließ panikartig das Theater . Die Vor -
nellung mußte unterbrochen werden . Erst nach längerer Pause
wurde weitergejpielt , und zwar bei beleuchtetem Hause . Die
muhsstgrer hatte man verprügelt und an die Luft gesetzt . Die
�eren Plätze im Parkett wurden zum Teil von Leuten eingenom -

{Jw», die während der allgemeinen Aufregung von der Straße
hereingestürmt waren . Die Drahtzieher der Lärmszencn werden

antisemitischen Studentenkreisen� vermutet .
??ort glaubt man offensichtlich , dem Dichter Heine ein Ordent -
uches auswischen zu können , wenn man sich in einer Operette ,
w der er herumzulaufen hat . Das darf man natürlich unge -
' " aft in Poehners Residenz .

�ohlenersparnis durch Bezug elektrischer Arbeit . Die Meinun -

über die Ersparnis an Kohlen bei Bezug der elektrischen Kraft
? h einem großen Kraftwerk gegenüber der Erzeugung in einer

x/üenen Anlage sind häufig noch geteilt . Es sind deshalb Fest -

HMlungen von Interesse , die kürzlich in einem großen Berliner

jp�cl gemacht worden sind . Dort war bisher eine etgene Kraft -

9ri . v ®e vorhanden , die die elektrische Anlage betrieb und deren

Abdampf für die Heizung und Warmwasserbereitung nutzbar ge -
wacht wurde . Der Gesamtbrennmaterialverbrauch wurde auf

IT �» niien für das Jahr festgestellt . Die Anlage wurde nun -
wehr so umgebaut , daß für den Betrieb der Heizungs - und Warm -

°�rbereitungsanlage niedergespannter Frischdampf in der vor -

handenen Kesselanlage erzeugt wurde , während der elektrische

�. irom dem städtischen Elektrizitätswerk entnommen wurde , - iiaih

z�lahrigem Betrieb ist festzustellen , dkß für die Heizung » - und

. harmwasserbercitungsanlage 1671 Tonnen Kohlen und außerdem

�. 000 kWh verbraucht wurden . Diese Elektrizitatsmenge ent -

' " ' cht einem Kohlenbedarf des Elektrizitätswerkes von 604 Ton -

Hölz : Es geht nicht um meinen Kopf , sondern um eine
Idee .

Bei den Aussagen anderer Zeugen , die über die Ermordung des
Gutsbesitzers Heß wesentlich neues nicht aussagen können , wird
Hölz wieder rabiat und schreit : Das ist doch klipp und klar , wie
hier die ganze Konstruktion ist . Das Ganze ist ja eine
Komödie ! Holen Sie doch die Sipo herbei und lassen Sie mich
erschießen , wenn Sie meinen Kopf haben wollen , ich gebe Ihnen
noch die Beine dazu ! Die gan ' c Sache ist eine Komödie ! —
Vors . : Nein , für uns ist es eine sehr ernste Sache ! — Hölz :
Ja , wenn die Sache nur auch so « nst wäre , wenn andere Leute
angeklagt sind . Weitere Ausfälle des Angeklagten gegen den Ee -
richtshof , die sich noch mehrmals wiederholen , weist der Vorsitzende
energisch zurück .

Preußische Justiz
Am Freitag hatte sich der Redakteur der kommunistischen Zei -

tung „Sozialistische Republik " , Bartels , vor der Strafkammer
in Köln wegen Beleidigung des Reichspräsidenten
zu verantworten . Er soll in seiner Zeitung behauptet haben .
Herr Ebert führe einen üppigen Lebenswandels er huldige stark
dem Wein und habe regelmäßig Fleisch und Lebensmittel in einer
ihm nicht zustehenden Menge bezogen . Der Wahrheitsbeweis niiß -
lang und Bartels wurde daraufhin zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt . Zur Begründung führte das Gericht aus , Bartels habe
aus niedrigen Motiven mit öden Schimpfereien die erste
Person im Staate beleidigt , und es sei deshald eine Freiheits¬
strafe notwendig gewesen .

Das Herumschnüffeln in dem Privatleben einzelner Personen
kann im allgemeinen nicht der politischen Aufklärung dienen .
Aber dieses Urteil erinnert doch allzusehr an die Zeit der Ma -

j e st ä t s b e l e i d i g u n g s p r o z e sf e . es ist so unerhört hart ,
daß es zum schärssten Widerspruch herausfordern muß . Um so
mehr als hier die Justiz an einem kommunistischen Redakteur ge -
wissermaßen ein Exempel statuiert hat , während die Be -
schimpfungen und Schmähungen , die sich die Rechtspresse gegen
regierende Personen erlaubt , bisher noch keinen Richter gefunden
haben . In einigen Fällen , wo die Justiz gegen derartige De -
lcidigungen eingeschritten ist , wurde auf eine lächerlich ge -
ringe Geld st rase erkannt , obwohl die Angeklagten gegen
Ebert und Scheidemann u. a. nicht den Vorwurf eines üppigen
Lebenswandels , sondern den viel schwerer wiegenden Vorwurf des
Diebstahls an Silbergeschirr und ähnlichem erhoben hatten . Diese
Angeklagten waren freilich Rittergutsbesitzer und O f f i -
ziere . ' Eine Freiheitsstrafe könnte derartige Herren auch wirk -
lich zu schwer treffen .

100 Prozent zur Friedensmiete
Der Wohnungs - und Siedlnngsausfchuß des

Landtages beschäftigte sich mit der Beratung des Antrages
Conradt ( Deutschnat . f , hetreffend Behebung der Wohnungs -
not . Die preußischen Stimmen sollen im Reichsrat dahin
instruiert werden , gegen jede Sozialisierung und Kommunalisie -
rnng des Hausbcsitzes Stellung zu nehmen . Der Antrag verlangt
weiter einen ausreichenden Schutz für Mieter und Ver -
mieter sowie Festsetzung einer angemessenen Miete , um zu er -
reichen , daß der Verfall der Gebäude verhütet wird , und daß durch
Vornahme ausreichender Jnstandsetzungsarbciten der Arbeits -
lofigkeit im Baugewerbe gesteuert wird . Ein Ergänzungs -
antrag der Dentschnationalen Volkspartei verlangt , daß die
Zwangswirtschaft im Mohnungswesen abgebaut wird ,
daß Zuschläge bis zu Ivo Prozent der Friedensmiete zugelassen
werden , soweit sie sich auf freiwilliges Abkommen zwischen Ver -
mieter und Mieter ausbauen , ohne daß eine Nachprüfung vorge -
nommen wird . Von dem Vertreter der Staatsregierung
wurde darauf hingewiesen , daß es sich empfehle , erst die Beratung
des Reichsmictengesetzes abzuwarten , die im Reichstag
für die nächste Woche in Aussicht genommen sei .

Zur Schulreform
Die ll . S . P . D. - Fraktion des preußischen Landtags hat zur

Frage der Schulreform folgenden Antrag eingebracht : „ Das
Staatsministerium wolle auf die Reichsregierung dahin einwirken ,
daß die Weltlichkeit aller Schulen durch völlige Ent -
I e r nung des Religionsunterrichts mit größter Be -
schleumgung in einem Reichsaesetz innerhalb der deutschen
Republik herbeigeführt wird , wobei als Voraussetzung die nötig -
werdende Reichsverfassungsänderung — Abschnitt
Bildung und Schule , insbesondere der Artikel 146 , Abs . 2, 149
usw . — in Aussicht zu nehmen wäre . "

nen , so daß lnsge >amt für Wärme . Licht und Kraftversorgung in
dem Hotel nunmehr bloß 2275 Tonnen Kohlen aufgewandt wor -
den sind . Gegenüber dem früheren Verhältnis bedeutet das eine
. zohleuersparnls von 1619 Tonnen oder nahezu 42 v. H.
rr „ " ' U " Altdorfer des Kaifer - Friedrich - Musenms . In der
Gemäldegalerie des Berliner Kaifer - Friedrich - Museums ist jetzt
qm / i - m0e„. 5,t . ate - �ufel des Regensburger Renaissancemalers
Albrecht Altdorier als Neuerwerbung ausgestellt worden . Di «
Tafel , die m dem einen altdeutschen Kabinett auf der Altdorfer -
Wand bangt , stellt den Abschied der Apostel dar . In einer
e - onaulandschaft , die von hohen Bergen hinten abgesckilossen wird ,
trennen jlch die 12 Boten des Evangeliums , um die Wanderschaft
in die Welt anzutreten . Ein paar marschieren schon über die
kleine Drucke ab , an deren Kopf überwachsenes Ruinengemäner
steht , einige andere halten noch vorn bei der großen Buche eine
letzte Zwiesprache , ein paar sitzen auf dem Waldboden und rüsten
Ä** . - " Ut Wegzehrung oder stehen gerade auf . Es sind
prächtige , knorrige Gestalten , die da der Donaumaler dargestellt

°' Zweilen eln wenig verschroben . Aber das paßt so recht zu

or -
"

n
ein wenig spielerisch und ver -

l ?. ? a' ml � " I0 ?lles Gewachsene am Donau - Ufer wieder -
" t . überhaupt ein ganz entzückender Altmeister ,

sckatt - ckiinft rr ? t reizendste , was es an deutscher Land -
�°ltskunst gibt . Unsere Genossen sollten nicht verfehlen , einmal

AltdNr l' iebZoN�u Kfc � ° u- g- Iprochenen Zweck .

. L « Tuvttkuloseim Film . Anläßlich de - Tuberkulose - Kon -
, " ) m medizinischen Filmarchiv der

Ä � neuet Tuberkulofesilm vorgeführt .
In Anbetracht der fachlich genau unterrichteten Zuschauerschaftwurden bei der Vorführung die Filmbctitelungcn und Zwischen -
& £ man den großen Eindruck , den dieser

ilm , durch leicht verstandliche Erlauterungen verbunden und ab -
gerundet , auf den Laien machen wird , nur ahnen konnte . Nur
der erste Teil wurde gewissermaßen als Beispiel für die Be -
schauer , betitelt vorgeführt .

In den beiden ersten seilen bringt die Darstellung in sehr an -
schaulichen schematischen Tr- ckzeichnungen und Bildern aus dem
alltaglichen Leben statistisches Material und Einzelheiten über
die Krankheitserreger und ihr Eindringen in den
Korp er . Der dritte Teil erschüttert durch die Masse und
Mannigsaltigkeit der Erscheinungsformen der Tuber -
kulose , die dem Laien zum großen Teil unbekannt und darum
um so gefährlicher sind . Mit der Schilderung der F e st st c l l u n g
und der Behandlung der Krankheit leitet der vierte
und fünfte Teil zum Schluß über . der . versöhnlicher stimmend , die
Vermeidung einer Verschleppung und die Vorbeugungs -
maßnahmen , vor allem bei der Jugend , vor Augen führt .

Tages - Noki ' zen
>r»Ita >isfiihr »»g«n. Rsse - Iheat - r : lg. Wa » lung « Mödch- n träumcn .

— Erohes Schauspielhaus : iO. Die Weuer . — Kamm erspiele :
21. Zwei glückliche Tag«.

Sie wollen unter sich sein
Was ist bei dem Reedereiabfindungsvertrag zu verbergen ?

Zur Durchführung des Reoderei - Abfindungs - Vertrages ist nach

K 33 der Ausführungsbestimmungen ein Ueberwachungs -

Ausschuß zu bilden , dem neben Reederei - und Arbeitervertre -

tcrn auch ein Angestelltenvertreter angehören muß . Es

ist dem Hauptausschuß des Reichstages anheimgestellt , diesen An -

gestelltenvertreter namhaft zu machen oder einen Verufsver -
band mit dem Vorschlagsrecht zu betrauen .

Nun bestehen bekanntlich auch bei den Angestellten drei große

Spitzenverbändc der christlichen , Hirsch - Dunckerschen und freige -

werkschaftlichen Richtung und es sollte eine Verständigung
herbeigeführt werden .

Die bürgerliche Mehrheit des Hauptausschusses hat aber einen

Berständigungsoersuch gar nicht erst abgewertet , sondern in

Sitzungen des Reichshauptausschnsses vom 17. Juni , einfach be -

schlössen , den Antretet und den Stellvertreter dem christlichen und

Hirsch - Dunckerschen Angestelltenvcrbande zuzubilligen , während
der A f a - B u n d, der in der Schiffbau - Industrie die maßgebende

Organisation ist , ausgeschaltet wurde . Es bedarf keiner be -

sonderen Erwähnung , daß sich die sreigewerkschaftlichen Angestcll -
ten mit dieser Vergewaltigung nicht abfinden werden .

Dieser Beschluß der bürgerlichen Parteien läßt aber auch erkennen ,

daß man Wert darauf legt , bei der Durchführung der Reederei -

Abfindung unter sich zu bleiben .

Was ist da zu verbergen ?

Aus van Kerkhops Aeich
Ein interessanter Prozeß spielte sich vor dem Schöffengericht

Velbert ( Rheinland ) ab . Angeklagt war der Prokurist Müller
der dortigen Schloßfabrik Damm u. Ladwig wegen versuchter

Bestechung des Beamten Klebba des Reichswirtschafts -
Ministeriums . Auf Beschwerde verschiedener Preisprüfuugsstellen
und Kunden der genannten Firma war Klebba zur Revision nach
Velbert geschickt worden . Dabei hatte er festgestellt , daß die

Firma , wie dies sämtliche dem Hangschloßverbande angehörende
Firmen getan haben , die Friedenspreise verdoppelt und außerdem
Zuschläge von 1666 bis 2699 Prozent erhoben hatte . Dank dieses
Preiswuchers hatte die Firma Damm u. Ladwig in 9 Monaten
einen Reinverdien ft von 69 Millionen Mark erzielt und
außerdem 29 Millionen Mark der Reserve überweisen können . Um
den Beamten zur Unterdrückung dieser Tatsachen zu bewegen , wur -
den ihm von dem Prokuristen Müller Provifisnogelder angeboten
und ihm ferner das Anerbieten gemacht , seine Spesen bei der
Firma zu liquidieren , „ wie dies alle Stcuerbeamten
mache n" . Außerdem bot er dem jugendlichen Regierungsver -
treter an , ihm für seine Verschwiegenheit eine besonders
gute Stellung bei einer Bank zu verschaffen .

In der Verhandlung wurde auch der sattsam bekannte deutsch -
nationale Abgeordnete van den Kerkhoff vernommen , der den

Reichswirtschastsminist « in der Angelegenheit ausgesucht und den
Beamten des Reichswirtschaftsministeriums sowie den An -

geklagten zu einer gemeinsamen Besprechung eingeladen hatte .
Selbstverständlich hatte van den Kerkhoss dabei nichts Ucbles im

Auge , so wenig wie seinerzeit die Entfernung der Siegel von

seinem Geldschrank und das Verschwinden alter Steuererklärungen
gemeint war . Die Verhandlung endete mit der Verurteilung de »

Prokuristen Müller zu 5009 M. Geldstrafe . rog

Die DeuLschnationalen für Lohnabbau
Bei Beratung des Gestütsetats kritisierte der Abgeordnete

Peter » ( Svz . ) das patriotische Verhalten des Grafen Üehndorf ,
Ecstütsdirektor in Maricnwerder , der Junggeselle sei und eine

15 - Zimmer - Wohnung zur Verfügung habe . Er weigerte
sich aber , an die Arbeiter aus Polen Zimmer abzutreten . Den
Arbeitern stellte man Stallwohnungen zur Verfügung . Als

diese Stallwohnungen abgebrannt und die Arbeiter ohne Wohnung
waren , weigerte sich der Graf auch weiterhin , Zimmer zur Ver -

fügung zu stellen , und so mußten die Arbeiter zusammengepfercht
wie Kaninchen leben .

Der Abgeordnete Plehwe von den Dentschnationalen forderte ,
daß die Gestütsverwaltung in die Arbeitsgsmeinfckmft eintritt ,
weil die Gestütsverwaltung zu hohe Löhne für die Arbeiter be -

zahle im Gegensatz zu den in der Arbeitsgemeinschaft sitzendeil
landwirtschaftlichen Arbeitgebern . Es dürfe des Geld nicht zum
Fenster hinansgeworsen werden , indem man den Arbeitern zu
hohe Löhne bezahle . Diese Ausführungen waren den Deutsch -
nationalen sichtlich unangenehm . Sein Parteisreund , Meyer -

Dielefeld , Arbeitersekretär der Ehristlichen , trat scharf gegen
diese Ausführungen auf , und erklärte sie als persönliche
Meinung und nicht als die der Fraktion . Dies trisft aber

nicht zu . da die Deutschnationalen die Tendenz verwlgen , die

Löhne abzubauen . Es handelt sich nur um eine deutschnanonale

Machination , um die Arbeiter zu täuschen .

Der Gcstütsetat weist nach , daß die Wohnungsverhiiltnisse auf
den Gestüten tiejtraurig seien . Während Millionen für Prcrde -

zucht angelegt werden , habe man zum Bau von Wohnungen nur

529 999 M. zur Verfügung gestellt . Unser Redner wird bei der

nächsten Sitzung unsere grundsätzliche Auffassung zum Ausdruck

bringen . Des weiteren hat der Genosse Klausner beantragt , die

Ausgaben für die Pferderennen zu streichen .

Um Knkhoffs Immunität . Endlich ist beim Reichstage der

Antrag auf Aufhebung der Immunität des Abg . vcm den Kerk¬

hoff von der Staatsanwaltschaft eingegangen . Der Antrag wirb

zunächst den Geschäftsordnungsausfchuß befchästigen und dann im

Plenum oerhandelt werden .

Eine irische Mordstaiistik . Greenwood teilte im englischen

Unterhaus - mit , daß seit Juli 1929 in Irland von Sinnzeinern

insgesamt 568 Personen ermordet worden sind .

Demobilisierung de » französischen Ruhrheeres . Das Ruhrhe «

wird nach und nach demobilisiert . Rur die Unverbeiratcten sowie

die Bureaus und die Reserveoffiziere werden im Dienst behal . en .

Die demokratisch « Partei Bayerns und die politische Lage . Der

Landesausschuß der Deutschen demokratischen Parke ; Bayerns rsr

für Sonntag , den 26. Juni , nach München emberusen zur ein -

gehenden Erörterung der politischen Lage , - tas kann

sehr lustig werden .

Der Fall Erzberger vor dem Reichsausschuß des Zentrums .

Die „ Germania " meldet : Der Reichsausschuß der deutschen

Zentrumspartei ist auf den 29. Juni ZU ein « Sitzung einbe¬

rufen . Auf dieser Tagung wird auch der Fall Erzberger be . ) an -

delt werden .

China focht Hilfe bei Amerika . Nach einer Wachingtoner Mel - �

dung hat Dr . Sunyatscn , der am 2. April d. I . durch das

Parlament von Kanton zum Präsidenten von China gewühlt

wurde , einen Appell an den Präsidenten Hardrng um . merken -

nung seiner Regierung gerichtet , in dem er erklart , in Eihina jet
jetzt die Lage jo. daß , wen » Amerika China nicht seine hilf -
reiche Hand darbiete , dieses gegen seinen Willen gezwungen
werde , sich den 21 Forderungen der Entente „ u unterwerfen .

2J4 Millionen Frank » zur Typhnovekämpfung . In einem Gesetz -
entwurs hat die Regierung vorgeschlagen . 2!- ! Millionen Francs
zur Bekämpfung des Typhus in Osteuropa zur Verfügung zu .
stellen



Bezirksverband Berlin - Brandenburg
Berliner Distrikte 1 —20 und Neukölln , heute , Sonnabend abend

von K— 7 Uhr . Plakate für Dienstags - Bersaminlungen im Bureau

abholen .

Die Kurgelegenheiten des Neichsarbeitsministers
Kurorte und Lungenheilstätten gibt es im Bereiche der Haupt -

Versorgungsämter im ganzen 82. Bon den 43 Kurorten gehört
einer , Saarow am Scharmützelsee , zum Hauptoersorgungsamt Bran¬
denburg in Berlin , sechs Bäder nach Breslau , drei nach Kastel ,
sechs nach Koblenz , vier , mit Einschluß von Teplitz in Böhmen ,
nach Dresden , drei nach Frankfurt a. M. , fünf mit Burkum nach
Hannover , Baden - Baden nach Karlsruhe , zwei nach Liegnitz ,
zwei nach Magdeburg , drei nach München , zwei nach Münster ,
vier nach Nürnberg , Kolberg . Polzin und Swinemllnde nach
Stettin , Mergentheim und Wildbad nach Stuttgart , Kistingen
nach Würzburg . Unter den Kurorten sind drei Wildbäder , vier
alkalische Quellen , zwölf Eisen - oder Stahlquellen , zwei Eisen
arsenqucllen , eine erdige Quelle , zwölf Kochsalzquellen , drei Bitter
quellen , fünf Schwefelquellen , die genannten Seebäder sowie
23 Moorbäder . Aufnahme in die Kureinrichtungen kann Personen
genehmigt werden , deren Leiden auf eine Dienst - oder Kriegs -
dienstbeschädiguug zurückgeführt wird . Voraussetzung ist , daß
andere Behandlungsverfahren keinen genügenden Erfolg haben
oder in absehbarer Zeit erwarten lasten .

Neue Steuern im Kreise Teltow

Der T e l t o w e r Kreistag tritt am Donnerstag , den
33. d. M. , im Kreishause zu seiner Haushaltssitzuna zusammen .
Auf der Tagesordnung stehen neben den Voranschlägen des
Kreises für 4321 auch die Kreistagswahlen , die , wie be -
richtet , vom Bezirksausschuß zu Potsdam in ihrer Ee -
samtheit für ungültig erklärt worden find . Von beson -
derer Bedeutung sind mehrere Vorlagen des Kreisausschustes über
die Kreisfinanzen und neue Steuerordnungen , die zur
Behebung der Finanznot des Kreises vom Kreisausschuß einae -
bracht werden . Für den Kreis Teltow sind die Verhältniste be -
sonders schwer , weil er durch die Abtrennung seiner leistungs -
fähigsten Gebiete Neun Zehntel seiner Steuerkrast verloren hat .
Der Kreis will trotzdem den Grundsatz : Keine Ausgabe ohne
gleichzeitige Deckung und planmäßige Sparsamkeit ! durchführen
und sich als Landkreis auf die Ausgaben beschränken , die ihm
gesetzlich obliegen . Große Schwierigkeiten bereitet die Unter -
bringung der durch die Eingemeindung und die A e n d e -

rung der Steuergesetzgebung beim Kreise überzählig
werdenden Beamten und Angestellten . Die Rechtsfrage , ob ein
überzähliger Kreisbeamter verpflichtet ist , in Berliner Dienste zu
treten , ist strittig . Auch hat sich die Stadt Berlin bis heute nicht
bereit erklärt , die überzähligen Kreisbeamten und - angestellten
zu übernehmen . Die Verhandlungen hierüber werden fortgesetzt .

Der Haushaltsplan des Kreises für 1321 schließt für
den Restkreis in der Einnahme mit 21,3 , in der Ausgabe mit
25,3 Millionen ab : falls die Auseinandersetzung mit der Stadt
Berlin bis zum 1. April 1321 nicht erfolgt ist , mit 39,3 und
47,7 Millionen . Im ersten Falle bleiben 4 680 643 M. , im zweiten
Fall 7 786 204 M. ungedeckt . Di « Kur - und Verpflegungssätze in
den Kreiskrankenhäusern sollen , obwohl die Selbstlosten 45 M.
betragen , nicht weiter erhöht werden . Dagegen soll die Gebühr
für die Besteigung des Wilhelmsturmes im Grunewald von

0 Pfg . auf 1 M. erhöht und auch für die Besteigung des Er -
enkturmes in Eroßbeeren . die bisher frei war , eine Gebühr von

1 M. eingeführt werden . Auch für die Benutzung des

Kreismieteinigungsamts werden Gebühren vorge -
schlagen . Die Grund - und Gebäude st euer soll infolge
der allgemeinen Wertsteigerung einer Nachprüfung durch eine be -

sondere Kommission unterzogen werden . Ferner sqlägt der Kreis -

ausschuß vor , für den Kreis eine besondere Wertzuwachssteuer zu

erheben , deren Ertrag auf
jährlich

500 000 M. geschätzt wird . Die

Schankkonzessionssteuer soll erhöht werben und eine Einnahme von
80 000 M. bringen . Neu ist der Vorschlag einer K r e i S - V e r

gnügungssteuer , die neben den Lustbarkeitsstsuern der ein -

zelnen Gemeinden erhoben werden soll . Als Entschädigung ( Ver -
waltungskostenanteil ) sollen den Gemeinden 10 Prozent des
Steueraufkommens belasten werden Es wird zunächst mit einem

Iahresertrag von 50 000 M. gerechnet . Schließlich will der Kreis -

tag eine Kreis - Hunde st euer beschließen , nach der die
Steuer für jeden Hund über 6 Wochen 20 bis 50 M. beträgt . Be -

freit sind Polizeihunde , die Führhunde von Kriegsblinden usw .
Es wird mit einer Eteuereinnahme von 12 000 M. gerechnet .

Die ersten Helden Oppermanns

In der „ Potsdamer Tageszeitung " wird durch ein Inserat , das

am Kopfe ein „ Eisernes Kreuz " trägt , von dem Komp . - FLhrer
der 1. Komp . Freiwilligenbataillons Neisse mitge -
teilt , daß der Freiwillige Kl . „ beimSturmausdenFeind
unerfchrocken für Deutschlands Ehre " gefallen ist . Er

ist nicht der erste von jenen , die der Justizsekretär und Werbe -
Häuptling Oppermann nach Oberschlesien geschickt hat , der dort

seinen Tod gefunden hat . Ihm sind welche vorangegangen und

ihm werden , solange Oppermann noch weiter werben darf , welche
folgen.

Das aber ist das Traurige , daß bis heute diesem „ Helden hinter
der Front " das Handwerk noch nicht gelegt ist . Bei
der Staatsanwaltschaft sind mehrere Anzeigen gegen ihn ein -

gegangen . Es ist mit erdrückendem Material bewiesen , daß Opper -
mann nicht nur dauernd entgegen den Reichsverordnungen Wer¬

bungen für Oberschlesten vorgenommen hat , sondern auch sein
Amtsbureau in der Linden st raße mit den ,

Führer des „ Verbandes nationalgesinntcr Soldaten " gemeinsam
zu einer Werbezentrale eingerichtet hat .

Bis heute aber ist er von der Staatsanwaltschaft ungeschoren ge -
blieben . Er darf weiter werben , er darf auch in seinem Bureau
weiter für diese „ edle " verbotene Sache arbeiten .

Täglich gehen noch Einzeltransporte von ihm ins „ Feld " , ohne
daß ihm die geringsten Schwierigkeiten gemacht werden . Wir
fragen die Staatsanwaltschaft , was ist bis heute gegen Opper -
mann unternommen ? Was wird getan , um ihn unschädlich zu
machen ? Wann endlich wird er seines Dienstes enthoben und
dahin gebracht , wohin er gehört ? Wer die Gesetze mißachtet ,
dürfte als republikanischer Beamter ungeeignet sein .

Der Posten eines Hanptsteuerdircktors . Mit der Magistrats -
vorläge über die Schaffung der Stelle eines General st euer -
direktors der Stadt Verlin und zweier Stellen für Abteilung ? -
direktoren der Eeneralsteuerdircktion beschäftigte sich im Rathaus
sehr eingehend ein Stadtverordnetenausschuß , in welchem der Ma -
gistrat durch den Stadtkämmerer Dr . K a r d i n a und Stadtrat
Dr . Lange vertreten war . Einstimmig abgelehnt wurde vom
Ausschuß die Bezeichnung Eeneralsteuerdirektion und General -
steuerdirektor , sowie die Schaffung zweier Stellen für Abteilung ? -
direktoren . Beschlosien wurde , die Bezeichnungen vorzuschlagen :
Haupt - oder Stadt - oder Obersteucrdirektor und die Schaffung
einer solchen Stelle und einer zweiten als Stellvertreter des Ober -
steuerdirektors . Die - weite nicht genehmigte Stelle soll für die
Zukunft vorbehalten bleiben .

Die Bauarbeiten für die Erweiterung des Bahnhofs Friedrich -
straße und die Errichtung eines Uebergangs von der
N o r d s ü d b a h n zu den Bahnsteigen der Staatsbahn sind er -
heblich fortgeschritten . An der Nordseite , wo sich bisher die Ein -
gänge zu den Fernbahnsteigen befanden , wird jetzt die Ent -
wäßerungsanlage ftir den neuen Bahnhof fertiggestellt . Auf der
anderen Seite der Friedrichstraße wird gleichzeitig an dem Einbau
der Treppenanlage für den neuen Vorortbahnsteig gearbeitet , der
zusammen mit den Zugängen für den neuen Untergrundbahnhof
der Nordslldbahn in dem ersten Stadtbahnbogen östlich der
Friedrichstraße mit einer Schalterhalle usw . vereinigt werden
sollen . Für den neuen Vorort - und Stadtbahnsteig werden im gan -
zen drei Zugangstreppen hergestellt . Diese Arbeiten , einschließlich
der Verstellung� der Bahnsteiganlagen und der Gleisverlegungen .
werden voraussichtlich bis Ende Oktober beendet sein , so daß dann
ein Teil des umgebauten Bahnhofes in Be -
trieb genommen werden kann . Aus Gründen der
billigeren Bauausführung ist davon abgesehen worden , für alle
drei Bahnsteige ein « Dachkonstruktion zu wählen : daher wird der
neue Bahnsteig für sich eine gewölbte Svitzdachkonstruktion er -

rderhalten , während die beiden anderen Bahnsteige eine gleichartige
Konstruktion nach Fertigstellung der Bahnhofshalle für den neuen
Bahnsteig erhalten sollen .

Kreuzberg - Berlin ist nunmehr der offizielle Name für das De -
zirksamt und die Bezirksversammlung 6 ( Hallcschcs Tor ) nach
einem einstimmigen Beschluß des Bezirksvorstandes , auf Vorschlag
des Bezirksamtes 6.

Die Bezirksversammlung Prenzlauer Berg hat beschlosien , zur
Beseitigung der wachsenden Mohnungsnot , den Magistrat zu er -
suchen , die wegen Reparaturbedürftigkeit leerstehenden zahlreichen
Wohnungen durch Bau - und andere Genossenschaften renovieren
zu lassen . Die Versammlung beklagte die Detriebscinfchränkungen

die Wiederherstellung viesder Straßenbahnen und verlangte
früheren Zustandes .

Auf Wunsch der Hauswirtin gestohlen . Der 27jährige Arbeiter
Rudolph Ritter aus Charlottenburg hatte von seinem Freund
Streich erfahren , daß bei dessen Schwester , einer Frau Regener .
Augustastr . 10 in Potsdam , eine reiche russische Flüchtlingsfamilie
eingezogen war . Im April v. I . fuhr nun Ritter mit einer Frau
Riedel aus Berlin nach Potsdam und plündert « , nachdem ihm
Frau Regener die Schlüssel ihrer Mieter zum Stehlen ausgehän -
digt hatte , die Flllchtlingswohnung aus . Streich half gleichfalls
bei dieser Dieberei . Die Angeklagten Streich , Frau Erdmann und
Frau Regener zogen es vor , nicht zum Termin zu erscheinen .
Gegen sie wurde ein Haftbefehl erlassen . Ritter wurde wegen ein -
fachen Diebstahls im Rückfall zu einem Jahre drei Monaten
Zuchthaus verurteilt . Frau Riedel wurde wegen einfachen Dieb -
stahls mit neun Monaten Gefängnis bestraft . Gegen Ritter wurde
in Anbetracht der hohen Strafe seine sofortige Verhaftung ange -
ordnet . R. versuchte zu entfliehen , wurde aber von dem hinzu -
springenden Justizwachtmeister auf dem Eerichtskorridor wieder
festgenommen .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
tag : Vielfach heiter , jedoch kühl und unbeständig , mit einzelnen
Regenfällen und ziemlich starken nordwestlichen Winden .

Gompers — beleidigt
Nach einer Havasmeldung aus Denver über Paris vom

17. Juni hat der Im ternationalc Eewertschafts -
bund in Amsterdam an den amerikanischen Arbeiterbund ein

Schreiben gerichtet , in dem er ihn ersucht , seine Austritts -

erklärung rückgängig zu machen . Der amerikanische Arbeiter -
bund erklärte in seiner Antwort , dieses Ersuchen sei eine Be -
l e i d i g u n g und fügte hinzu , der Internationale Gewerk -

schaftsbund sei kein Vertreter der Wünsche der internationalen

Arbeiterschaft .
Wir werden ja später aus Amerika den genauen Hergang mit -

geteilt bekommen und kommen dann auf diese Angelegenheit noch
zurück . Ins gewöhnliche Deutsch übertragen geht der Sinn der

obigen Mitteilung aber dahin , daß nicht der Arbeiterbund , son -

dein — Gompers beleidigt ist . Das rührt uns mächtig MÜi

wir fühlen den Schmerz des „ großen Mannes " nach .

Auskunft für Metallarbeiter in Argentinien
Die Oesterreichische Metallarbeiter - Zeitung veröffentlicht fok

gende Mitteilung :
Im Jänner d. I . wurde innerhalb des hiesigen Metallarbeiter «

syndikats „ Ustalurgicos Uniäos " eine deutsche Sektion gegründet ,
welche unter dem Namen „ Vereinigung deutsch sprechender �Me-
tallarbeiter und verwandter Berussgenossen Argentiniens " es

als ihre hauptsächlichste Ausgabe betrachtet , die frisch eingewan -
en, deutsch sprechenden Metallarbeiter sofort ihrer Organisa -derten , - - - -- - - - - - -

- - - - - - - - - - - - - -
P , . .

tion zuzuführen und ihnen die Möglichkeit zu bieten , in deutsche «

Sprache über die hauptsächlichsten , die argentinische Arbeiter «

schast interessircndcn Fragen zu verhandeln und mit beschließen
" " ten Sie , die Kollegen , welch « nach Argenti «zu können . Wir bitten _ _ _ _. „ . , _

nien auswandern , aufmerksam zu machen , daß es im eigenen Intee

esse der Kollegen liegt , bevor sie Arbeit annehmen , sich mit uns

in Verbindung zu setzen : denn es ist in der letzten Zeit sehr oft

im Bereinshaus „ Vorwärts , Rinoon 1141 , vorspricht . Mit kolle -

gialcm Gruß : Loeiedaci de Metalurgieos Unidos ; Al . Rocina ,
Secrctario General . Für die Vereinigung deutsch sprechende «
Metallarbeiter : F. Bleuß , Vorsitzender .

„ Der Betriebsrat " in Oesterreich
Seit kurzer Zeit geben unsere österreichischen Genossen auch

eine Vetriebsrütezeitung he - aus die als Organ der Gewerkschafts -
kommission Deutsch - Oesterreichs für die freigewerkschaftlich organi -
sierten Betriebsräte und für die Beisitzer der Einigungsämter und
Eewerbegerichte und als Mitteilungsblatt der Kammern für Ar -
beiter und Angestellte unter dem obigen Titel erscheint . Sach -
kundige Mitarbeiter referieren über die verschiedensten Jnter -
esseng ' biete , und der Inhalt sticht ' vorteilbait gegenüber unsere «
von D. A. S t r i e m e r geleiteten Betrrebsräte - Zeitschrift ab ,
deren Redaktion . . Waschzetel " versenden muß , um Interesse füt
das Organ zu erwecken .

Unsere Genossen , die sich besonders mit dem Betriebsrätewesen
beschäftigen , werden an den österreichischen „ Betriebsrat " nicht
vorübergehen können . Wir begrüßen das Organ und wünsche «
ihm ein großes Verbreitungsgebiet .

Abwehr der Eemeindearbciter . Eine von der Sektion Staats «
betriebe des Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter gestern
einberufene Versammlung der Funktionäre und Betriebsräte
nahm den Bericht über die jetzt abgeschlossenen Tarifverhand -
lungen zum Manteltarif entgegen . Kollege M a i vom Orts -
bureau brachte in seinen Ausführungen zum Ausdruck , daß bei
den Verhandlungen wiederholt in einwandfreier Weise festgestellt
werden konnte , daß die Regierung den unbeugsamen Willen hat ,
nach und nach die bestehenden sozialen Leistungen in der bisheri -
gen Ausdehnung den Staatsarbeitern in Zukunft nicht mehr zu
gewähren . Unter großen Entrllftungsstllrmen nahmen die Ver «
sammelten Kenntnis von denjenigen Bestimmungen des abge «
jchlossenen Vertrages , welche eine erhebliche Verschlechte -
rung gecnllber dem alten Vertrage darstellen . Die Erregung
steigerte sich noch , als bekannt wurde , daß den ncueintretenden
Kollegen der Ueberteurungszuschlag nicht mehr gezahlt werden
soll : also der Anfang des Lohnabbaues in den Staatsverwaltungen .
In der Diskussion wurde unter einmütiger Zustimmung aller Ver -
sammelten zum Ausdruck gebracht , daß den arbeiterfeindlichen
Bestrebungen der Regierung ein Damm entgegengesetzt werde «
müsse , um die beabsichtigte Verelendung der Staatsarbeiter na «
dem früheren wilhelminischen Muster zu verhindern . Auf diesen
mit Bestimmtheit zu erwartenden Abwehrkampf sollen alle Kolle -
gen in den Betrieben vorbereitet werden .

Arbeitersport
Freie Echwimnier Tharl - ttenburg ( Mitgl . d. Ä. W. S5. 1. AN- Mitglieder ««•

Aneebörige trefien sich am Tonntag . den IN. Juni , morgens 8 Uhr, bei Bohn«,
SNU-ftsir . 45. zur iemonsiration für den Arbeitersport . Badezeug mitbringen .
Rae der Demonstration Schwimmen in der Spreei gestartet wird mit Trik - �
Tresfpuntt 9. 40 Uhr Schlohbrücke Ecke Charlottenburger Ufer.

Parteiveranstaltungen
Sonntag , 13. Juni

t ?. Distritt . Genossen, welche am Ausflug nach Potsdam teilnehmen wolle »,
ttrssen sich früh 7 Uhr Greifenhagener Straß «, am Bahnhof Schönhauser Allee.

16. Distritt (alter 7. Distrikt und Stralau ) . Di« Generalversammlung am !
Zi. Juni , abends 7 Uhr, in den Eomeniusfälen findet nicht statt . An deren iZtell «
findet die ösfentliche Bersammlung um dieselbe Zeit und im selben Lokal statt .
Plakate und Funktionärkarten sind bis heute vorm. 10 Uhr bei den Kassierer » ;
abzuholen .

18. Berwoltunosbe ' irt ( Weißensee ) . Porm . Zhst Uhr Sitzung der Landagitation ««
Wilhelm Koppe. Lichtenberger - . Ecke Sedanstraße .

Charlottenburg . Die Genossen treffen sich mittags 12 Uhr am Bahnhof Ehat »
lottenburg . Abfahrt nach Potsdam zum ZOsäbrigen Stiftungsfest .

Britz . Die Mitglieder werden ersucht, mit Familie an dem 30. Stistungef »?
der Ortsgruppe Potsdam teilzunehmen . Treffpunkt vorm. 9 Uhr Bahnhof bat «
mannstraße . Abfahrt vom Potsdamer Bahnhos 10. 25 Uhr.

Dienstag , 21. Juni
Berw- ltungsbejirk Köpenick. Fraktionssitzung und Kommunale Kommissio »

V Uhr Kopenicker Rathaus .

Vereinskalender

Montag , 23. Juni
5. Verwaltungsbezirk ( Friedrichshain ) . alter 6. Distrikt , jetzt 15. Distrikt . D«

neuen Abteilungen bie neuen Funktionär - Auswelse und die Delegiertenkarten zu«
Berbandsgeneralversammlung beim Genossen Gallas , Barnimstraße , Ecke Georgen « >
kirchstraße , abholen .

Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Ltebschütz . Berlin - Friedenau :
für Kommunalpolitik . Lokales und Eewerkschaftl . : Robert Hensel , Berlin !
für den Znseratenteti
Karlsborst . — Verlag

der Berliner

l. uoraies und Geweriswaiu . : moocri rzenier . Bei »»,
;i( u. geschäitliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
agsgenosienschast „Freiheit ", e. ®. m. b. fi., Berlin — Druck

Druckerei G. m. b. K. . Berlin C 2. Breite Str . 8- 9

Wanzen
Motten , Flöhe , Kopf - und Körper -
läute , Schwaben werden radikal

vernichtet durch

Erhältlich in Apotheken und Drogerien .
Apotheker Otto Pfeiffer ZI Pidiler ,

Berlin N65, SchuUtrahe 16. Pfeiffferol

tarnen braun echt

r ( £Heor. Schnür « und

' ' Spange . . . . nur Mk .

Damen schwarz echt Chevr .
Spangenschuhe , elegante

' �orm

. . . . . . . . . .

nur Mk .

fkeln Laden !

Herren braun Rindbox - Stiefel ,
moderne Form . . . . . . . .nur Mk .

Engros - Lager Kaatz
Hunzstraße 10f I . Etage Kam Ladern

Schuh

lieber Käufer erhält 1 paar prima «ummiabsätze »oststäudig kostenlos ». ?ahr,el » vergtliel

Vnmxhmc in allen
Speditionen deo Verlage » Kleine Anzeigen

Da » tleberfdjrift »*t >ort ll . —Alk. » jede » «vettere Wort im Text UM) Alk .
Stellnngsgesnehe : Uebers «hrist »n»ort 1. 50 Alk . » jede » «»eitere Wort im Text 1. — Alk .

Silber und Stubien

mit zehn farbigen
Kunstbrucken

( Format ZZX4Z em)
u. vielen farbigen
Textbilbern

auf feinstem Kunst -
bruckpapier in blauem
Mvirä - Einbanb mit

Golbprägung

<Zin prachtwerk
80 Mark

Äuchhandlg .

»Freiheit
Ä e r l i n ß ! 2

breite Straße 8 - 9

Restehans Pelz , Kottduscr
Straße 5. Kammgarne . Gabar -
bine. Tuche. Seiden . Futterstoffe .
Stoffe für Hekreru- und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel , Kostüme ,
Röcke sehr preiswert .

Leihhaus Friedrichftr . 2
lHallefchcs Tor ) verkauft fpott -
billig Herrengarderobe . Keine
Lombardware .
Kochmaschinen 140 . — Koch-
platten verkäuflich , Lichtenberg ,
Pfarrstr . 45. _ _

Anzüge 250 . —. Cover¬
coats 375 . —, Gummimäntel
275 —, Holen 65. —, Friedens¬
stoffe. Keine Lombardware .
Leihhaus Rofenthaler Tor . Li-
nienftr . 203/4, Ecke Rofenth . Str .

Wanderfreunde finden die
schönsten Fahrten und Man -
derungen in dem Buch von
Paul John „Heber See und
Heide" . Geschmackvoll gebund .
8. — Mark . Zu beziehen durch
die Buchhandlung „Freiheit - ,
Berlin C 2, Breite Straße 8 - V.

Gelegenheitskäufe . Gute
und billige Bücher jeder An
findet man stets in der Buch»
Handlung „Freiheit ' » Breite
Straße 8-V.

Nehfeld » Badstraße 34.
Moderne Küchen, la Lackfarbe ,
herrliche Derglafung 495 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nußbaum imit . 2950 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile
2220 Mark . . Seltene Gelegen -
heitskäufe , auch gebraucht . Der-
fand nach außerhalb . Haus -
nummer achten .

MLl» el - Eohn ,
Große Frankfurter Str . 58, im
Norden : Badstr . 47- 48, liefen
gegen Bar - und Teilzahlung »
bei kleinster An- u. Abzahlung .
ganzeWohnungs - Einrichtungen ,
Schlafzimmer . Speisezimmer .
Hsrren�mmer . farb ' ge Küchen.
einzelne Möbel in bester Aus -
führung . Gekaufte Möbel
können kostenlos lagern . Liefere
auch nach aupwän ».

Ehaifelongnes 100, - Chaise »
longuedecke 75, —, Metallbetten
160. —, Klnderdrahtbett . Meicke ,
Augustsrr . 22a. Qugb .

Kiichen , modenre , mit und
ohne Anrichte , lackren , lasiert ,
roh, jetzt von 350 M. ab. Riesen -
euswahl . Küchenmöbelfadrik
Himmel , Lothringer - Straße 22
lSchönhauser Tor) .

I Fahrräder J
Fahrradgummi billiger

Riesenposten weiße Laufmäntel
38, 43 Iahresgarantie 6o. Con-
tinentaI64 . Schmutzfänger Gar¬
nitur 12. —. Engroslager , Gor -
mannftr . 1. Ecke Weinmeister -
straße . Gummi - Palm .

Zu kaufen gesucht
Hilferdrng , »Das Finanz�
Kapital - . Broschiert oder 0e# ,
banden . Angebote an die Buck�
Handlung „Freiheit� , Berlin C 2»
Breite Straße 8/9.

Werkzeuge
i und Maschinen

MMMUttUM

Kugellager , Auto - Fahrrev�
teile , höchstzahlend Mechanisch�
Werkstatt , Reinickendorfet
Straße 93. <

Boschkerzen , alte , dreipolig�
Kugellager kauft Autofeuke ?»
Oderberger Str . 1.

I
m

Verschiedenes
' Mi' ittMMiMtznilWii

3
Jeder Betriebsrat muß

Schrift von Rud. Hilferding
Tfie »ind

Firnis , Blc' uveiß, Rialer -
artikcl kauft Krüger , Elisabeth -

i straße 17,

„Die Sozialisierung und
Machtverhältnisse der Klaffen
lesen. Preis :!. - DI». lPori «
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